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Starte englische Teilangrisse gescheitert.
Russische Nachhuten östlich von Riga geworfen . —Italienische Niederlage aus der NarsthochflSche.

fabelhafter Beweis für Velltichlandr
„Uriegsschuld".

Die unglaublich zähe Beharrlickkeit. mit der öie Fran-
Äofen. allen Tatsachen zum Hohn. Sem friedensseliaen
Deutschland von 1900 bis 1914 öie Schuld am Kriege zu¬
walzen wollen, hat weniallens ein Erfreuliches: sie beweist'
wie sehr man in öen annoch herrschenden Chauvinistenkreisen
Frankreichs das unausbleibliche Strafgericht fürchtet. Sehr
bezeichnend für diese Furcht und dies Bemühe» sind die ae-
waltsamen Versuche der französischen Presse, um seden Preis
etwas Beweisähnliches zuunaunsten der verkanten, unbesiea-
baren Boches zu finden. Nicht selten wird diese Beweis¬
führung zur Groteske. Der .„Eclair" zum Beispiel holt setzt
ungeheuer weit aus . Er behauvtet. die deutschen Kaufleute
hätten das Geschäft mit dem Ausland durch übermässiges
Kreditaewäbren und leichtfertia fortgesetzte AuSdeSnunai der
Unternehmungen, ohne Zurückleguna entsprechender Re¬
serven und ohne angemessene Gewinne, vor dem Krieae der¬
art verdorben, dass der Außenhandel Deutschlands vor dem
Ruin gestanden habe: und daher — verblüffende Logik! —
habe Deutschland die Welt in den Krieg gestürzt!

Eine ernsthafte Antwort auf diese verzweifelte Sorte Be¬
weisführung lohnt sich aewiss nicht. Nur ein vaar Rand¬
bemerkungen müssen wohl gestattet sein. Erstens ist bas
arosszüaiae System der deutschen Kaufleute, im Gegensatz zu
den rückständigen Manieren Frankreichs und Englands,
durch bereitwilliges Kreditgeber, und sonstiges Eingehen auf
die besonderen Wünsche der ausländischen Kundschaft den
europäischen Handel auszudebnen. ia gerade eine wesentliche
Ursache des Verdrusses und Neides, wodurch England und
teilweise auch sein Vasall Frankreich zur Einkreisung mit
dem Zweck der Vernichtuna deutscher Wohlfahrt angetrieben
wurden. Die Herrschaften da draußen ssnd also kaum als die
rechten unparteiischen Richter in dieser Fraae anzuerkennen.
Zweitens beareiit man es nickt, woher vor und in dem Krieg
diese ingrimmige Wut Englands und Frankreichs auf
Deutschlands wirtschaftlichesGedeihen kam. wenn dieses nur
fauler Zauber war. Drittens ist von einer solchen unsoliden
Wirtschaft, wie sie da unterem Handel nachaeiaqt wird, sonst
bisher nichts bekannt geworden. Hätte man Deutschland ftdö
Redlich weiter entwickeln lassen, so hätte unser Handel das
außereuropäische Geschäft mit Vergnügen weiter gevileat.
ohne die so sehr nachträglich von den Todfeinden entdeckte
Gefahr eines Zusammenbruches im mindesten zu fürchten.

Endlich aber begreift man zwar sehr wohl. dass, wie
Bismarck bereits bemerkt bat. die Bertreibuna innerer Miss-
helliakeiten durch Krieg nach aussen der französischen..Men¬
talität" als etwas ganz Natürliches erscheint: und insofern
tlt der unireiwilliae Selbstoerrat des französischen Artikel-
kchreibers wieder einmal recht dankenswert. Aber in der
deutschen Geschichte ist dieses Verfahren unbekannt : die
Deutschen sind allzu schwerfällig und anderseits denn doch zu
uiodern durchgcbildet. um sich mit einem so kurzlebiaen. io
altmodischen Verleaenheitsmittel helfen zu wollen, wenn sse
wirklich einmal in Verlegenheit kommen. Und dann : ein
Krieg wie dieser, ein Krieg, hei dem zwar der gesamte Um-
^ang an Verrat und Verhetzung und demnach der ganze Um¬
gang an Deutschlanöfeinden nicht aut vorauszusehen war.
dei dem aber doch iedes Kind in Deutschland schon vor 1914
wusste, dass es ein furchtbarer Krieg geaen eine zur Ein¬
kreisung Deutschlands längst zusammenaefüate Koalition von
Zahlenmäßig überlegenen Großmächten sein würde! Einen
Elchen Krieg sollte der deutsche „Militarismus * anzetteln.
^l°ss um schleckte Geschäfte — zu verderben? Mit einem
^ort : der originelle Beweisversuch kann für uns wirklich
t>ur ben Wert einer Groteske haben, die den ratlosen
î eind — den Feind der Wahrheit — charakterisiert.

ll-Soot-Ängriss auf Scarborough.
London.  5. Sept . lWolf-Tel.)

. Amtliche britische Meldung: Ein feindliches Unter.
'Eeboor  ist gestern Abend 6% Uhr au? der Höbe von
^carborouah erschienen und hat dreissia Laaen abaefei'-̂ t.

denen die Hälfte an Fand einschlua.  Drei Personen
"urde» getötet. fünf verwundet: der Sachschaden ist gering.

Abendbericht des Großen Haiiptquarüers.
Berlin.  6 . Devt. lAmtlichf.

Nördlich von Upern «nb bei Lens sind starke englische
Teilangrisse gescheitert.

Bei Verdun dauert der Artilleriekamvs an.
Im Oste« würbe» russische Nachhuten bei Neu Kaipen

und südwestlich von Nita « (70 Kilometer östlich von Riga)
von unserer Kavallerie gemorse« .

-»

Der Koffer an die Lübecker Ralismairnschast.
Lübeck.  6 . Sevt. lWolff-Tel .s

Auf bas Glückwunschtelegramm zur Einnahme
Rigas  von seiten ©er Lübecker Kaufmannschaft an den
Kaiser  und den Reichskanzler ainaen folgende Ant¬
worten ein:

Der Lübecker Kaufmannschaft meinen wärmsten Dank
für den kraftvollen Ausdruck Lehrer fxeudiacn Anteil¬
nahme an der Einnahme von Riga, der von dem alten
Hanseatenaeiste gegründeten Stätte deutscher Kultur, am
Dünastrande . Der bedeutungsvolle Eriola unserer hel¬
denmütigen Truvven bezeichnet der Welt und unseren
Feinden von neuem, dass das deutsche Seer und Volk bei
aller Bereitschaft zur Beendigung der Krieasareuel mit
ungebrochener Kraft und unerschütter¬
lichem Siegcswillen entschlossen  sind . den
uns aufaezwunaenen Verteidtaungskampf bis zu einem
glücklichen Ausaaua für das Vaterland durch«,' statten

Wilhelm  I . R.
Antworttelegramm des Reichskanzlers.

Tex Handelskammer zu Lübeck banke ick aufrichtig für
die Worte, mit denen sie im Bewusstsein der iaürhunderte-
alten Bande, die Riga mit der Hansa verknüvsen. angesichts
des neuen grossen Erfolges dem deutschen Siegesbewußtsein
Ausdruck verliehen hat.

Der Reichskanzler.

Lin russischer Bericht über die Rümpfe vor Riga.
Amsterdam.  6 . Sept . lT .-U.-Tel .i

Ueber die schweren Kümpfe, in die die Deutschen vor
der Einnahme von Riga  verwickelt waren , wird aus
Petersburg  gemeldet:

„Nachdem starke Truvvenab-teilunaen zusarnmenaezogen
und eine überwältigende Anzahl Batterien aeacnüber den
Stellungen einer russischen Division aukaestellt war . er-
öffneten die Deutschen ein orkanartiges Feuer . Die rus¬
sischen Artillerien wurden zum Schweigen gebracht, teils weil
dabei unsere Batterien zusammenaeschossen wurden, teils
weil die Mannschaften in den Gaswolken erstickten. Infolge
dieser Ofsenlivevorbereituna konnten die Deutschen die Stel¬
lungen dieser Division vernichten, die ungeheure Verluste er¬
litten hatte und zum Rückzug gezwungen wurde. Ihren Er¬
folg ausnutzend, konnten die Deutschen Brücken über die
Düna schlagen. Ein Teil der aenannten russischen Division,
verstärkt durch andere Divisionen, wurde mit den Deutschen
in einen Kampf verwickelt und warf sse wiederholt auf den
Fluss zurück. Die Russen  muhten schock vor dem über¬
wältigenden Ungestüm der Deutschen w eichen.  Die
gesamte russische Artillerie  wurde dabei in den'
Grund aeickossen.

Alsdann wurden Massnahmen aetroifen . um heu Durch¬
bruch der Deutschen durch die russische Front zu lokalisieren
und eine neue feste Linie einzunehmen. Diese Ereignisse
haben trotz ihres drohenden Charakters das russische Ober¬
kommando nickt unvorbreitet getroffen. Vielmehr waren
vorher umfangreiche Abwehrmassnahmen aetrofsen worden."

*

Das befreite deutsche Riga.
Von unserem zur Ostfront entsandten Kriegsbericht¬

erstatter erhalten wir folgendes Telegramm : ,,
Riga, den 8. September, (kb.)

Fast auf den Tag genau ein viertelhundect Monate war
Riga, die alte deutsche Hansastadt, ein stiller Brennpunkt,
ein unausgesprochenes Ziel des Kampfes. Damals am 2.
August 1915 hatte sich der Krieg bis dicht an die südlichen
Vororte der Stadt gewagt. Dann aber waren untere schwa¬
che» Kräfte wieder ausgewichen und ein wichtiger, durch die
Natur verstärkter Brückenkopf hatte den Kampf selbst von
der Stabt abgchalten.

Da pochten unerwartet am Mittag des 1. September
zwölf schwere Granaten , die den Bahnhof suchten, an die
Pforten der Stadt und wenn auch mancher dabci getroffen
wurde, den man nicht treffen wollte, diese zwölf Granaten
waren für die Bürger von Riga wie die Glockenichlegel, die
eine neue Zeit einläuten . Man wußte , nun würden scknoere
Tage kommen. Man fürchtete und zitterte und hoffte. —
Zwei Stunden später schon huschte das Gerücht von und zu
Mund : die Deutschen seien bei Iexküll über die Düna ge-
Langen. Jini abermals zwei Stunden später stieg die Be- ,

stätigung lichterloh zum Himmel. Der Russe bereitete mit
Brandkommandos seinen Rückzug vor.

Der nächste Tag war ein roter Sonntag für Riga , ein
feuerroter . Depot um Depot ging in die Luft. Fabriken
um Fabriken und riesige Speicheranlagen flammten auf und
die ganze schöne Silhoette der Stadt war von dickem schwar¬
zen Qualm verschleiert, der sich kilometerhoch in die Luft
zu blendend weißen Wolken ballte. Es bot einen grauen¬
haft schönen Anblick, das brennende Riga . Nnd doch, man
darf es sagen, es blieb fast heil. Nur die Plünderer wüte¬
ten in den Privathäuscrn und den Läden. Zur Ehre de?
russischen Heeres sei es gesagt: Militär war nur wenig
unter den Plünderern . Aber die Hooligans von Riga
wurden für die Bürgerschaft zur Geisel. Sie steckten sich in
russische Uniformen und bildeten Gruppen , geführt voi«
Pseudo-Offizieren. In der inneren Stadt raubten sse was
sie konnten, leerten Jumclcnlädon bis auf den letzten Ring
und schafften Lebensmittel und Kleiber auf Wagen fort.
Die Feuerwehr hatte sich rasch organisiert und rückte dem
Gesindel mit patronenleeren Revolvern auf den Leib. Erst
als es gelang, einige Plünderergruppen zu entwaffnen,
wurde es besser. Aber nach zwei Stunden , bevor ich in
mein Hotel kam, mußte sich der Besitzer noch mit einigen
Plünderen herumschießen.

Schneller als die Bürger und schneller als selbst wir es
erhofft — es war militärisch wieder eine Glanzleistung —
war Riga befreit, nicht erobert . Rigg ist eine Stadt , die
wohl in Rußland liegt , aber sie ist deutsch. Verblüffend
schnell war uns Riga als Frucht des Uerküller Uebergangs
in den Schoß gefallen. Am 1. September waren dort drei
Divisionen über die Düna gesetzt. Die Stelle war außer¬
ordentlich geschickt gewählt worben. Denn hätten wir den
Rigaer Brückenkopf selbst angepackt, hätte der zurückgchende
Russe sich leicht sofort hinter der Düna wieder festbeißen
können. Um 9 Uhr wurden die Pontons hcrangcbracht.
Zehn Minuten später waren sieben Kompagnien cingcboo-
tet, und abermals 10 Minuten später sprangen unsere von
frischem Angriffsgeist erfüllten Truppen anfs jenseitige
User. Und in schnellem Schwung hatte man schon die Zie¬
gelei von Uexküll und die Höhen mit dem Bahnhof. In
rascher Folge kamen an drei verschiedenen Stellen die Re¬
gimenter mehrerer Divisionen hinüber . Am Abend war
man bereits weit über da? gesteckte Ziel hinaus . Am näch¬
sten Tag weitete sich allerdings unter sehr schweren Kümv-
fen unser Brückenkopf wie ein Ballon , den man aufbläst.
vis »ach Kurtenbof . rvestlick, nördlich bis an öen kleinen.
Jägelbach und östlich bis Ogcraalle.

Besonders heftig waren die Kämpfe in dem Waldge¬
lände und an der Rigaer Schützenstelluna. die sich von
Kirchholm über Faun Lettin und Sauresch nach Maschin
zieht. Ohne das Vorwärtskommen einer in erbittertem
Ringen aufgehaltenen Nachbardivision abznwarten , packten
die Truppen hier den Stier bei den Hörnern und durch¬
brachen die Stellung gerade da, wo der Russe große Ver¬
stärkungen aus Riga bccangebracht hatte . Bet Gut Stnben-
see, nördlich des Getlingsbruches kam es am 8. September
vormittags noch einmal zu erbitterten Kämpfen. Der Russe
batte dabei schwerste blutigste Verluste. Unterdessen war
der Russe auch am Brückenkopf südlich der Düna gewichen.
Besonders über Kekkan und Olai bec drängten die Unfern
scharf nach. Dort hat er ganz ausgezeichnet ausgebaute
Stellungen fast ohne Widerstand aufgegcbcn. Und schon
gegen 11 Uhr drang eine Kompagnie in die Mitauer Vorstadt
als die Ersten ein. Gerade als die Untern vor den beiden
Brücken um die Ecke kamen, jagte der Russe die Brücken in
die Luft. Etwas später hatte auch die nördlich der Düna
vorrückende Division ihre Spitzen in der Altstadt, im eigent¬
lichen Riga . — Einem prächtigen Stückchen der Russen toll
verdiente Anerkennung werden: rtn  kleines KomnMndto
aus Dünabura hatte, als unsere ersten Truvven am Strom
ankamen, gerade die Waffen der Insel Hasenbolm gesprengt,
und fuhr nun mit einen, Dampfer flussabwärts unter einem
noch erhaltenen Brückenbogen hindurch. Trotz unseres hef¬
tigen Feuers blieb der Kapitän tapfer auf seinem Posten,
und als er etwa 200 Meter flußabwärts die Passage durch
eine brennende Holzbrücke versperrt fand, drehte er kalt¬
blütig »it und wählte sich einen geeigneteren Durchgang
und entkam.

Mit Jubel wurden unsere Truppen von der veräng¬
stigten Bürgerschaft begrüßt und wir Kriegsberichterstatter,
die wir ausser ganz verschwindendenPatrouillen -die einzigen
Deutschen in der Rigger Altstadt waren , wurden von gan¬
zen Schwärmen begeisterter Rigenser und Risenserinnen
umdrängt. Blumen, lachende, glückliche Augen, winkende
Taschentücher und iiherfrohe Begeisterung , überfrob . dass
sie. die im Herzen so deutsch sind, nun auch wieder -deutsch
reden dürfen. „Drei Jahre hatten wir einen Maulkorb",
jubelte einer, „drei Jahre lang, aber nun müssen wir es
nachholen!"

Emil Herold,  Kriegsberichterstatter. '
# *

Italienische PreWiinlnen zum ßall von Riga.
L u a a n o. 6. Sevt . lT .-U.-Tel.i - .

Bei der Besprechung des deutschen Erfolges hei Riaa
fragt der „Secolo " was wohl der Grund,g ewesen  sein

I
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müne , der Deutschland bewogen babe. seinen bisherigen
Waffenstillstand an der russischen Nordsront zu brechen und
Riaa einzunehmcn . Das Blatt zweifelt daran . Sab Deutsch¬
land die Stärke besitze, Petersburg ernstlich zu bedrolien.
jedenfalls halte aber Deutschland ein neues ftouft*
vsand  in der Hand,

„Corriere della Sera"  hofft , der Fall von Riaa
wende endlich den russischen Trnvven die Auacn öffnen , die
sich immer noch mit der neuen Haltung und Bcsseruua der
provisorischen Reaieruna aufhalten . Es sei vollkommen
zwecklos, die grobe Bedeutung  des Balles von Riaa
nickt anzuerkcnncn.

der Reichrtagsabgror-neten.
Berlin.  6 . Sevt . (T .-U.-Tel .)

Die F r o n t r e i se der deutschen NeichstaasaLae-
vr -dnetcn  bat beute ihren Anfang genommen -innächst be¬
geben sich zweinnddreibia Abgeordnete zur Hälfte an die
Bestfront , zur anderen Hälfte an die Ostfront . Nach dem
Zusammentritt des Reichstags wird die Reise derart wieder¬
holt wenden. 5af> scder Reichstagsabacordncte Gelegenheit
erhalten wird , die Front zu besuchen. Die Abgeordneten
sollen alle ein Bild von unserer strategischen Lage erhalten.

Amtlicher öjterr.-ung. Tagesbericht.
. Wien,  6 . Sept . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog
Joses vielfach lebhaftere Kampstütiakeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vor zwölf Tage» begannen die Italiener mit

ihren großen Angriffen gegen den Monte Sa » Gabri¬
ele.  Mächtige Geschütz- und Mincnwersermasicn vereinig¬
ten viele Stunden hindurch ibr Fencr gegen unsere Höhen-
stellnngen . Ans engem Raum lief Tag und Nackt dis In¬
fanterie von mindestens acht italienischen Brigaden Sturm.
Vorgestern erreichte da» Ringen seinen Höhepunkt . Der
Berggipfel wechselte im hin- und herwogcnden Kampf mehr¬
mals den Besitzer. Aber der Jubel des nach einer Sensation
dürstenden Feindes war verfrüht . Tie opferfreudige Zähig¬
keit nuferer Truppen gewann die Oberhand . Scharfe
Gegenstöße  faßten den Gegner »ud entrissen  ihm
den vvrül -:rgeh"»d gewonnenen Boden . Gestern mittag
war der MontezIan Gabriele wieder voll in unserer
Hand.  Abends wurde ein starker Angriff blntia abgeschla¬
gen . Italienische Truppcnansammlungcn im Tale stellen
weitere Kämpfe in Aussicht.

Ocstlich von Goerz wiesen wir Tcilangrifse zurück.
Ans dem SLdteile der Karsthochsläche dauerte die Schlackt

den ganzen Tag an. Der Italiener  wurde ans seinem
vordersten Graben geworfen.  Unsere brave Infanterie
behauptete sich in den eroberten Linien siegreich gegen alle
Versuche des Feindes , seinen Mißerfolg durch starke Gegen¬
angriffe weit zu macke«. Die Zahl der am 4. und S. Sep¬
tember in diesem Kampfraum eingebrachten Gefangenen ist
aus 160 Offiziere und 6300 Mann gestiegen.

Triest war abermals das Ziel zweier italienischer Lnst-
a »griffe.

Der Cbef des Generalstabs.

Wirkung des Luftangriffs auf London.
London.  3 . Sept . (Wolfs -Tel .)

Das Pressebureau meldet : Bei dem Lustanariff auf
London in der lebten Nacht wurden 11 Personen aetötet
und 62 verlebt.

Neue Unruhen in Irland.
Saaa.  6 . Sept . lT .-U.-Tel .)

In der lebten Zeit war der Verkehr zwischen Enaland
und Irland  ciniae Tage hindurch vollkommen u nt er¬
brochen.  Die Ursache soll darin lieaen . daß in Irland neue
Unruhen ausaebrochen sind.

Die Arbeiter - und Soldatenräte , die sich auch in Enaland,
aebildet haben , sind auf Vesebl der Regierung innerhalb
zweier Wochen ausznlöicn . _

Lin neuer Lnlentepuinp.
Washington.  6 . Sept . (Wolsf -Tel .)

Reutermeldung : Die Regierung leiht Enaland und
Frankreich  ie KM) Millionen Dollars.

Amerila will „selbst entscheiden".
Die Grundlage für die Friedensbcdinannaen.

Aus dem Haaa.  6 . Sept . lEia . Tel ., zb.)
Dem „Nieuwe Courant " wird aus Washington  ge¬

meldet : Das Staatsdepartement gab bekannt , baß die Ver-
ciniatcn Staaten nickt die Entfernung der Dnnastie Hohen-
zollcrn als Voraus sebuna für die Friedcnsver.
Handlungen  verlangen . Amerika würde fick damit zu-
friedenaebcn . wenn innere politische Reformen in Dcutick-
banS einaesührt würden , durch die die Ehrlichkeit des Auf¬
tretens Deutschlands acaeniiber den anderen Nationen ge¬
währleistet würde . Man wünsche nicht. Deutschland eine be¬
stimmte Regierungsform vorzuicbreiben. Amerika  würde
selbst darüber entscheiden,  ob ibm die in Deutschland
einaesnürten Reformen als eine genügende Grundlage für
die Friedensverbandlunaen erscheinen.

Präsident Wilson aeruht . seiner Antwort auf die Pavst-
note eine ergänzende Randbemerkung nachzui'enden : aber
das Postskrivtum ändert nichts an dem Charakter des hin¬
reichend gewürdigten Schriftstücks, dessen Widerhall laut
genug erscholl, um in Amerika vernommen zu werden . Die
ganz unglaubliche tteberhebuna des Oberhauptes der Ber¬
einigten Staaten findet ivgar noch eine Fortsetzung in der
„Vorschrift " , wie diese laut obiaer Meldung vom Wailnna-
toner Staatsdepartement beliebt wird . Man maßt sick drüben
die Rolle eines Schiedsrichters an in einer Frage , die aar
keine „Frage " zu bedeuten hat. Die Herrschaften in Washing¬
ton werden doch nicht wirklich glauben , daß wir ibre Ein¬
mischung in innervolitiiche Angelegenheiten dulden , daß wir
uns eine „Entscheidung" dieser 9U4 gefallen lassen! Es wird
gut sein , das amerikanische Staatsdepartement möglichst bald
auszuklären darüber , daß nicht innere Reformen , sondern
die Kriegslage zuerst als eine „Grundlage " für die Friedcns-
verhandlunaen in Betracht kommt.

kurze politische Nachrichten.
Des Kaisers Dank an die Bremer Kausmannickast.
Auf das von der Bremer Handelskammer an den Kaiser

abgcsanüte Telegramm der Bremer Kaufmannschaft ist fol¬
gende Antwort eimeggngen : „Der Bremer Kaufmannschaft
für ihre vaterländische Kundgebung meinen wärmsten Dank.
Die tückischen Pläne der Feinde sind bisher mit Gottes Hilfe
an deutscher Kraft und Standhaftigkeit zerschellt. Die deut¬
sche Treue wird jeden Versuch, das deutsche Volk und seinen
Kaiser zu trennen , zuschanden werden lasten ."

Der Reichskanzler in Stuttgart.
Reichskanzler Dr . Michaelis begab sieh gestern Abend

nach Stuttgart , um sich dem König vorzustellen . Heute Abend
wird er die Rückreise antreten.

Zur Konferenz der Neutralen in Stockholm-
Die Schweizerische Deveickenaaentur berichtet : Die von

verschiedenen Blättern gemeldete Beteiligung der -Schweiz
an . der Konferenz der neutralen Staaten in Stockholm be¬
ruht auf einem Irrtum.  Der Bundesrat hat sich nie mit
dieser Frage befaßt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 7. September.

IP Knegseretgniffe vor einem Jahre . j| | |
7. September.

Sommeschlacht . — Kämpfe im Osten : Luftangriffe in der
Ostsee; Schlacht und Sieg bei Dobridsch.

Südlich der Somme herrschte heftiger Infanteriekampf,
der Feind wurde mit großen Verlusten obgeschlagen , nörd¬
lich der Somme war starke Artisten etätigkeit . — In den
Karpathen wurden 3 russische Angriffe bei Halicz in erbit¬
tertem Kampfe abgeiviesen, des gleiche war der Fall an der
Zlota Lipa, bei Vrzezany und an «der Naraiowka . Erfolg¬
reiche Angriffe machten deutsche Marineflugzeuge in der
Ostsee auf Oesel und die russische Flugzeugstation >Rumöe
im Rigaer Meerbusen . Der bulgarische Vorstoß gegen Si-
listria dauerte an ; diese Stadt und Tutrakan brannten , die
Rumänen sengten und mordeten in ihrer Wut über ihre
Niederlage friedliche Einwohner . Bei Dobridsch kam es zur
Entscheidung , die Rumänen wurden völlig geschlagen und

„Hie gut deutsch allerwege ".
Roman von Niktor Selling.

(23. Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .)
Copyright 1817 bei C. Schmidt . Berlin . *

„Nein , das tut er nicht, und er hat auch hoch und teuer
gelobt, daß es heute das lctztemal sein soll. Er hätte keinen
Francs der Rank geopfert , ivenn nicht Stresfler neulich mit
dem System des Barons solch unerhörtes Glück aebabt hätte ."

„Und jetzt soll er wieder vertieren ? Das ist die launische
Fortuna . Ja , ihr müßt wührhaitia aussetzen ."

„Und dann , ivas ich noch sagen wollte : mein Bruder
kommt heute zurück."

Sie sagte es ivie beiläufig , aber sie sab die Schwägerin
dabei gewannt an . Sie hatte tatsächlich die dunklen An¬
deutungen . in denen sich Stresfler eraina . auf Hildeaard
Pseiser bezogen. Und nun ivar sie enttäuscht . Hilde nahm
die Nachricht wit unaekünstelter Kühle auf.

„Dann verstehe ich es nicht, warum er nicht nach Sirmione
oder nach Faiano geht, wenn er noch nach dem Süden oder
euch treffen will , und dann — ganz im Vertrauen . Siddu:
ist es nicht ein wenig übermütia von ihm . daß er euren
Papa schon wieder allein läßt ?" *

Siddu forschte nicht weiter . Sie wußte , daß sie auf einer
falschen Fährte und von Stresfler falsch unterrichtet worden
war . Nein , bei der schönen Hildegard hatte ihr Bruder
keinen Eindruck hinterlassen . Ihre erregungslose Ruhe war
sa beinahe peinigend . Mit leiser Aergerlichkeit antwortete
sie: „Man darf nicht veraessen. daß Hans unseretiveaen nach
Berlin zurücklehrte : er wollte uns die Reise nicht schmälern ."

„Ja freilich, das schon!" Und im nächsten Augenblick
fesselte sie ein Auto auf der Straße : „Sieh nur . Sidöy . welch
schöner Wagen ! Wir werden sehr interessante Rennen haben
nächste Woche. Gräfin Pvtocka hat mich nach Nizza ein-
gcladen : alle Favorits der Welt werden am Start ver¬
einigt sein. Tann das Tauicndmeterrennen . dann der
Blumcnkorio ! Ich freue mich iefir!" —

Als Siddu zum Frühstück erschien, sagte sie es Stresfler
ziemlich unverblümt:

„Sie haben mir aanz falsche Hoffnungen aeiveckt. Ich
erhielt eine Drahtnachricht , öaß mein Bruder geschäftlich noch
,inmal bierberkommt ."

„Also doch! Großartig !"
... . . und erzähle es meiner Schwägerin . Ich kann Ihnen

sagen , daß sie diese Tatsache durchaus nicht großartig fand.
Reden Sie , bitte !"

„Ja . meine Gnädigste , wie konnten Sie aber auch!
Erstens war das doch aeaen die Abmachung . und zweitens
hat Ihnen die „Dicke des Schicksals" einen Streich aeivielt.
Sie hätten lieber der blonden Baronesse erzählen sollen . . ."

„Wem ? . . . Ab! Ist das Ihr Ernst ?"
„Grabesernst ! Ich habe sogar — da Sie eben selbst an

den zarten Sicaeln der Diskretion rütteln — schon so ein
bißchen unter der Hand laviert , und ick kann nur sagen:
Macht sich, macht sich bona ! Ich habe mich da io einiger¬
maßen an die wirklich nette Familie ' rangeicklänaelt — nickt
einmal ein Geschenk hat der Vater von mir anaenommen!
Ehrenmann durch und durch! Na . und das Vertrauen der
jungen Baronesse gehört mir auch bereits . Sie iit von
Dichönckchen— Verzeihung — entzückt!"

„Was hast du denn. Männe ?"
Frau Marianne kam aus dem Hause . In demselben

Augenblick kam Wilhelm Pfeifer vom Credit Lnonnais
zurück.

„Morgen reisen wir !" saate er.
U Streiiler nickte. „Wir schließen uns an — wenn wir

fortkommcii . Zunächst sitzen wir fest. Ja . Mimms . ich saate
eben , daß ich mir die Hände verbrannt habe."

„Ist das nicht schrecklich!" seufzte die kleine Gattin . ..Und
daß uns das gerade aus der Hochzeitsreise aescheben muß !"

„Sagen wir lieber , daß uns io etwas überbauvt geschehen
konnte !" meinte Pfeifer . „Uns . den leidenschaftslosen
Deutschen !"

„Na . das will ich nicht iaqen ! Temperamentvoll war ick
stets . Fragen Sie Ihren Schwager ! Unser Wachtmeister
Hutichenreuter aab mir die ianiteiten Worte , und ich machte
im Nu den ganzen Beritt nervs . Reiterblut — Sviclerblut!
das ist eine Binsenweisheit !"

Mit dem Harmonikazua am Mittag kam Hans Heinrich
Iunck in Mentone an . Diesmal hatteer nickt durchgeschlafen.
Im Geaenteil . er hatte die Fahrt mit glücklichen Auaen -ac-
nosien . die Berge in ihrem Schnee batten ihn gegrüßt : die
Wildwaiier . die neben dem Schienenweg zu Tal gestürzt
waren , batten ihm aerauickt . und unaedulüta batte er den
Wundern des Südens entge-genaewartet und die epsten Wel-
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mutzten das Feld fluchtartig räumen . Bei Petrosinn und
Szereda mußten die Oesterreicher vor der feindlichen Ucber.
macht etwas zurückgehcn.

vorschriftswidrige Bezugsscheine.
Gewerbetreibende , die vorschrisiswidriae Bezugsscheine

annehmen , machen sich strafbar lBekanntmachungcn der
Reicksbekleidungsstelle vom 26. Februar 1817s.

Bezugsscheine müssen Bor - und Zunamen . Stadt . Firma,
Wohnort . Straße und Hausnummer des Antragstellers ent¬
halten . müssen mit den Stempeln und Unterschriften der
prüfenden und ausiertiacnden Behörde versehen und tert-
lick genau nach den auf der Vorder - und Rückseite der Be¬
zugsscheine voraeschriebenen Änaaben ausaeiüllt »ein.

Es besteht der Verdacht, daß sich Leute Bezuasscheine ost
in größerer Anzahl auf unlautere Weise verschaifen . ans
Grund deren sie Waren auskauien . um damit Handel zn
treiben . Ein selchcs Verfahren ist strafbar lBundcsratsver-
ordnuna vom 10. Mai 1616s. Die Gewerbetreibenden sind
daher verpflichtet , in zweifelhaften Fällen sich mit dem Be-
kleidunasamt rechtzeitig in Verbindung zu setzen.

Die Vorschriften des § 13 der Bundesratsverordnung
vom 10. Juni 1817, wonach die Gewerbetreibenden die
empfangenen Bezugsscheine durch deutlichen Vermerk un¬
gültig zu machen (Lochen und deraleickens. die unaültiaen
Scheine zu sammeln und zwischen dem 1. und o.̂ edes Monats
an bas städtische Bekleidunasamt abzuliefern haben , ist
strengstens einzubaltcn.

Die Missionsfcier des Evangelischen Missiousvercins
Baiel findet nicht, wie irrtümlich angenommen wird , anr
9. September , sondern am Sonntag . 18. September,  statt.
Näheres wird in dieser Zeitung noch bekanntacaeben werden.

Höckstvrcisüberschrc-tnna . Die städtische Vreisprüfungz.
stelle teilt uns mit . daß die Händlerin Frau E l i i e Serum
su Mainz -Gonsenheim vom hiesigen Amtsgericht wegen
Ueberichreituna der Höchstpreise für - Stangenbohnen und
Römisch -Kohl zu einer Geldstrafe von 10 Mark , bilfsweiie
für ie einen Taa Haft verurteilt worden ist.

Ein Protest gegen die Kartosselprämien . Wie uns au;
Frankfurt berichtet wird , hat der dortige Magistrat gegen
die von der Reichskartoffelstelle eingesetzte Schnellig¬
keit s - und Anfuhrprämie  von 50 Pfennigen für
jeden vom Erzeuger bis 19. Dezember gelieferten Zentner
Kartoffeln schärfste Verwaürung  bei der Provinzsal-
Kartoffclstelle in Kassel eingelegt . Durch -derartige Maß¬
nahmen würden die Kartoffeln lediglich auf Kosten der
städtischen Verbraucher verteuert und sämtliche bisher ge¬
troffenen Preisberechnungen der Städte über den Haufen
geworfen . Der Magistrat beantragt zudem eine Herab¬
setz nng des Er  z eu  g e rh  ö ch st pr  e is  e s von 6 ans 5
Mark , um die Teuerung in den Städten zu einem einiger¬
maßen erträglichen Ausgleich bringen zu können.

Erholungsanfenthalt für Schulkinder in der Schweiz.
Verhandlungen des Bezirksausschusses für Frauenarbeit im
Kriege mit dem „Deutschen Hilfsverein " in Luzern haben
zu der Feststellung geführt , daß sich in Weggis  am Vier¬
waldstättersee für etwa 70 Schulkinder Gelegenheit zu einem
webrwöchentlichcn Erholungsaufenthalt bietet . Pflegekostcn
betragen 3.20 Francs täglich , die von den Eltern der Kinder
zu zahlen sind. Alle nähere Auskunft wird im Kavalierhaus
bes Kgl . Schlosses, Vorderhaus 1. Stock. Zimmer 3, erteilt.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgabe 1610 und 1611. ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 928 und die sächsische
Verlustliste Nr . 140 (Fortsetzung .) Sie liegen im Schalter¬
raum unserer Geschäftsstelle unentgeltlich zur Einsicht auf.

Das 5rankfurter §tadttheater unter General¬
intendant 3eiß.

Aus Frankfurt,  5 . Sept . schreibt unser St .-Mit-
a>beiter : ^

Die neue Spielzeit des Frankfurter Schauspielhauses
begann verheißungsvoll wit einer Aufführung von Haupt-
manns „Florian Geyer"  in Gegenwart de? Dichters.
Vor einigen Wochen hat Generalintendant 3etß bereits die
Oper mit „Egmont " in festspielartiger Weise eröffnet , dann
folgte eine Reihe von Abschiedsvorstellungen hervorragen¬
der gesanglicher Kräfte , die bei der außerordentlichen Be¬
liebtheit deS Tenors Hutt und der Koloratursängerin Me¬
litta Heim , die an die Wiener Hosoper ging , der Operettcn-
diva Doninger und des Operetten - und Overnregisieurs
Korschön und Kapellmeisters Pollack in ungewöhnlich herz¬
licher Form verliefen : nunmehr ist auch die künstlerische
Tätigkeit im Schauspielhaus ausgenommen worden . In der
Zwischenzeit wurde die Bühne einem Umbau unterzogen.

len ber warmen Luit in die Nase aeioaen . als komme er
zum erstenmal hierher . Und er war doch nur weniae Tage
fort gewesen. Aber das Bild batte feste Formen gewonnen,
das ihn nach der nordischen Heimat actrcu beqleitet hatte.
Er wußte setzt, was cr tun würde , tun mußte.

Er hatte telcaraphisch von Genua aus Stresfler gebeten,
ihn möglichst allein am Bahnüoi zu erwarten . Der Dicke
war pünktlich zur Stelle . Er schwenkte seinen Panama . ,

„Hallo , Dick— Iunckchcn ! Ich wußte cs ia ! Herzlich«
willkommen ! Und meine Wette , daß du auch uns unter
anderen noch auitschveranüat hier wiederiinden würdest , und
noch nicht im Catulltempel von Sirmione . von dem Mimms
schivärmt . habe ick also glänzend - gewonnen . To . das zur
Skizzieruna der allgemeinen Lage, der ick nur das eine nom
hinzuzufüaen habe, daß ich von hier überhaupt nicht fort»
kann , wenn ich nicht von dir unterstützt werde . .

„Aber mit tausend Freuden !" J|
„Mit tausend Emmchen iväre mir offen gestanden lieber.

„Ra . von unserem nahezu klassischen Pech im Spiel sväter.
Ich qehe nun zur besonderen Lage über. Du bast das Wo" .
Bitte , aeniere dich genau sowie zu Hause und erkläre mü
deinen ungestümen Wunsch, niemand anders denn mick M
den Pforten dieses. Bahnböschens ieben zu wollen !"

„Ich bin dir sehr dankbar . . . sch brauche dringend deinen
Rat ."

Stresfler nickte, als hätte er keine andere Antwort er¬
wartet . „Dann gestatte, daß wir uns zuvörderst in ienes
Kafseehaus dort rechter Hand bemühen . Sitzend erledigt u®
weiter Rat fester. Ich stehe dir zur Verfügung , und me'«?
Iuaendaemahlin . zurzeit in guter Hut , hat mir Urlaub

er.
Sic bogen in das französische Kaffeehaus ein , wo

n eißhaarige Miß VidRe gerade damit beschäftigt war . ihrem
Neufundländer die Süßigkeiten einer Teestunde auskoste-
zu lasten.

Stresfler drängte an dem Tischchen vorüber . „Sie ver¬
steht zwar die Knurrtönc ihres Ungeheuers von Hund bene
als unsere liebe Muttersprache , aber geben wir uns
Reiz deiner wichtigen Eröffnungen möglichst unbelauickt
Verschwiegenheit ist die Mutter des Geschäfts ." ,

„Mit der du. lieber Freund , dick ab und zu etwas
mütterlich stehst!" drohte Hans Heinrick.

tFortietzustg fulflU.
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse und das österreichische Mi-

litärnerdtenstkreuz mit Krieasbekoration erhielt Leutnant
Reinhard Brüh  im bayerischen Leibceaiment. — Das Ei¬
serne Preuz 2. Klasse wurde verlieben dem Landsturmmann
Gregor Glück und dem Gefreiten Platt  auS Höchst. Das
Eiserne Kreuz wurde ferner verliehen dem Kanonier Mar¬
tin Reinhardt  aus Höchst-Unterliederbach.

Dem Landsturmmann Adels Hey mach aus Wiesbaden
wurde das Eiserne Kreuz verlieben.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich: Landsturm-
mann Max Ticke.  Beamter der Firma Kalle u. Co. A.-G.,
Kanonier Franz Schmidt  und die Brüder Friedrich und
Paul Fretmann.

Unteroffizier Aug. Specht aus Amönebura. Inhaber
des Eisernen Kreuzes, erhielt jetzt auch die hessische Tapfex-
ckeitsmedaille.

die Drehbühne wurde eingerichtet und ein fester Rundhorizont
eingebaut, dessen besonderer Zweck die Verbesserung der
schlechte,, Akustik des Hauses sein soll: weitere kostspielige
Veränderungen sind friedlicheren Zeiten Vorbehalten. Mit
der Aufnahme von „Florian Geyer" hat sich Geheimrat Zeih
eine ebenso schwierige als wenig dankbare Aufgabe gestellt.
Es ist ein aussichtsloses Unterfangen, dieses „zyklopische
Drama " des deutschen Bauernkrieges als dramatische Dich¬
tung zu bewältigen: aber die Frankfurter Aufführung un¬
ter persönlicher Assistenz Hauptmanns, dem das Publikum
begeisterte Ovationen zu Teil werden lieh, brachte die ly¬
rische Schönheit der Tragödie, ihren vielfältigen Eharakter-
gehalt, die hinreißende Kraft der wenigen dramatischen
Momente und die ergreifende Elegie des Mannesschmcrzes
und getäuschter Hoffnungen zu vollendetem künstlerischem
Ausdruck. Man ist berechtigt, nach der glänzenden dar¬
stellerischen Leistung unter der Regie Brüggmanns an einen
neuen bedeutenden Aufschwuna des Frankfurter Schauspiel¬
hauses zu glauben: die zahlreichen neuen Kräfte , die man
nur teilweise von Gastspielen her flüchtig kannte, erwiesen
sich als Künstler von hervorragender Begabung und Ge¬
staltungskraft , unter ihnen besonders Eckerts. Alexander
Engels , F . Gildemeister und Taube. Ein prachtvoller
Geper war Ebcrt, ausgezeichnete Leistungen boten Pfeil,
Impekoven, Hartung und Gertruds Müller.

Nasiamfche Nachrichten.
t.  Nied a. M., 6. Sept. Kleinwohnungen für

Eisenbahner.  Zwischen der Gemeinde und dem Eisen-
bahnfiskus sind Verhandlungen über den Verkauf von 5600
Quadratmetern Gemeindeländereien zur Erbauung eines
Blocks von 400 Kleinwohnungen für EisenbahNangestellte
eingeleitet . Die Gemeinde fordert für bas Gelände 250 000
Mark : der Fiskus wollte jedoch ursprünglich nur 150000 M.
bezahlen, bot aber in der gestern abgehaltenen Kemeinde-
vertreterversammlung bereits 225 000 Mark. Die Gemeinde
beharrt jedoch auf ihrer Forderung.

vermischter.
Geographie schwach! Wir machen un§ mit Recht zu¬

weilen über die mangelhaften geographischen Kenntnisse der
Franzosen lustig, aber die Dankees scheinen ihnen in dieser
Hinsicht doch noch über zu sein. Erbauliches davon weih
R. H. Whitbeck, Professor der physischen Geographie an der
Staatsuniversität von Wisconsin in Madison. also ein ein¬
wandfreier Zeuge, zu erzählen. Eine Prüfung in der
Chicagoer Universität ergab, daß in einer Klasse sogenann¬
ter Kollegienstudentenvon 88 noch keine fünf Genaues über
die Lage einer Anzahl größerer Städte der Union (u. a.
Buffalo . Cincinnati , Pittsburg , Neu-Orlcans ) anzugeben
vermochten. Und nun erst das Ausland ! Als Professor
Whitbeck eines Tages in einer Klasse von 160 Studenten
des ersten Jahrgangs Geographie prüfte, wußten 53 nicht,
in welchem Lande Lissabon liegt; 50 hatten keine blasse
Ahnung vom Eupbrat : eine große Anzahl war völlig darü¬
ber im Unklaren, wo die Pyrenäen , der Kaukasus, der Hima-
lana und die Sierra Nevada liegen. „Ich könnte aufgrund
'reicher Erfahrungen noch viel schlimmere Dinge aus dem
Westen der Bereinigten Staaten berichten", bemerkt der
amerikanische Gelehrte. Auf der Rückreise von Kalifornien
war er einst in Colorado Springs Ohrenzeuge, wie ein nach

Dünamunde.
Dem Druck der deutschen Truppen von Süden , von

Riga her, nachgebend, haben die Russen auch die Festung
Dünamunde, am Einfluß der Düna in den baltischen Meer¬
husen geräumt. Heute webt die deutsche Fahne auch über
dieser Stadt und verkündet ihre Befreiung. Die Entwick¬
lung der Stadt hat erst zu Beginn der 50igec Jahre des ver¬
gangenen Jahrhunderts eingesetzt. Damals wurde hier, an
der kurländischen oder der Boldaraa ein Winterhafen für
Schisse mit größerem Tiefgang angelegt , während den nach
Riga fahrenden Schiffen nur eine Fahrtrinne für drei
Meter Tiefgang geschaffen wurde. Zum Schutz dieses Ha¬
fens wurde dann später die Festung Dünamunde angelegt,
namentlich als von 1857 bis 1863 Sie Befestigunaswerke von
Riga abgetragen wurden und diese Stadt zu einer offenen
erklärt werden mußte. Als Gründung ist Dünamünde nur
vier Jahre jünger als Riga . Es wurde im Jahre 1205 um
ein Cistercienser-Kloster angelegt. Genau 100 Jahre später
wurde hier ein Schloß des Deutschen Ordens erbaut. Wäh¬
rend der verschiedenennordischen Kriege war Dünamünde
beinahe ununterbrochen ein heftig umstrittener Zankapfel
Zwischen den Sachsen, den Schweben und den Russen. Mehr¬
mals ging es in fremde Hände über. 1615 und 1703 wurde
es von den Schweden erobert. Zwischendurch gehörte es
einmal kürzere Zeit den .Sachsen an, die es im Jahre 1700
erstürmt batten. Am 14. August 1710 erzwangen sich die
Russen nach einer langen und heftigen Belagerung den Ein¬
gang in die Stadt . Im Frieden von Nystadt. 1721 wurde
es ihnen endgültig zugesprochen. 1803 russifizierten sie auch
seinen Namen zu Ust-Dwinsk. Doch hat sich diese Bezeich¬
nung nicht eingebürgert. Noch haute wird die Stadt bei
allen Eingeborenen nach ihrem alten Namen genannt.

Dünamünde ist überaus günstig gelegen. Eine Eisen¬
bahn verbindet es mit Riga , von welchem Ort aus es in
Einer halben Stunde Fahrt zu erreichen ist. An der Ein¬
mündung der Düna ließ die Kaiserin Katharina ein mäch¬
tigen Steindamm ins Wasser hinaus ausführen , auf dem
ttch jetzt ein Lcuchtturm erbebt. Hinter diesem Steindamm
wurde der Winterhafen ausgebagqert, der für mehr als 300
Schiffe bequem Raum hat. Di« Düna selbst ist hier unge¬
fähr 600 Meter breit und bis zu 8 Metern tief. Doch weist

der neuesten Mode gekleideter Nankee im Gespräch mit
einem vornehmen Rüssen allgn Ernstes Rußland als eine
Republik bezeichncte, von der er nur im Zweifel war , ob sie
unter deutscher oder englischer Oberherrschaft stände. Pe¬
tersburg bezeichncte er als die „Hauptstadt Konstantinopcls"!
Sollte der Leser noch etwas mehr über dieses Thema bören
wollen, dann möge er das gründlich mit den Aankees ab-
rechncnde Buch „Die Wahrheit über Amerika" von Dr . Karl
Henning (Leipzig, Klinkharbt) zur Hand nehmen.

Volkswirtschaft.
Bankkonzentratione«.

Die deutschen Großbanken haben in diesem Krieae mit
ihrem Erweiterungsbestreben nicht aufgehört. Sowohl die
Deutsche Bank wie die Dsskontogesellschaft haben sich erheb¬
lich ausgedehnt, und jetzt folgt auch die Dresdner Bank mit
einer sehr bedeutungsvollen Transaktion . ES war zu er¬
warten . daß dieses Institut nicht ruhen würbe, ehe es nicht
auch im Rheinland und Westfalen eine wichtiae Vertretung
hatte . Nachdem die Diskontogesellschaft sich den Schafshauscn-
schen Bankverein angealicdert ftäi,  und die Deutsche Bank
die Bergisch-Märkische Bank in Elberfeld übernahm, war
ein gleicher Schritt Her Dresdner Bank vorauszusehen. Nun¬
mehr wirb bekannt, daß die Dresdner Bank die Nbeinsick-
Mestfälische Diskontogesellschaft in Aachen übernimmt. Fer¬
ner acht die Märkische Bank auf die Dresdner Bank über.
In der offiziellen Mitteiluna über diese Transaktion wird
zugegeben, daß bie Dresdner Bank den Manoel einer eigenen
ausreichenden Vertretuna in Rheinland und Westfalen ab-
stcllcn will. Das ist sicherlich auch der Hauvtarund der
Transaktion , wenn auch bänsia bei derartigen Analiederun-
gen versönlsche Momente mitsviclen.

Nunmehr hat das rheinisch- westfälische Revier die drei
größten deutschen Banken an Ort und Stelle. Wir wissen, daß
mehrfach von hervorragenden Jndustrievertretcrn dieses
Reviers gewünscht worden ist. es möchte ein eigenes boden¬
ständiges Institut , das nur in Rheinland und Westfalen
wurzelt , dort Fuß fassen. Das ist nickt aeschehen. obwohl
die Deutsche Rank sowohl wie die Dresdner Bank den Ver¬
such gemacht haben, den ihnen anaealiederten rheinisch-west¬
fälischen Bankunternehmen möglichste Selbständigkeit zu
lassen. Wer tebock das Wesen der Bankkonzentration kennt,
der weiß, baß eine solche Selbständigkeit nur sormell sein
kann und daß tatsächlich die Zweiainstitute von den Berliner
Zentralunternebmen aus regiert werden.

Selbstverständlich kann die Dresdner Bank die Trans¬
aktion nicht ohne Kavitalserhöhuna durchführen. Es wird
denn auch bas Kapital des Unternehmens um 60 Millionen
Mark auf 200 Millionen Mark binankaesetzt. Damit bleibt
die Dresdner Bank, wo? die Kapitalsböhe anacht, nur noch
um 15 Millionen hinter der Deutschen Bank und um 40 Mil¬
lionen Mark hinter der Diskontoaeiellschait zurück. Die
neuen Aktien der Dresdner Bank wurden zum Umtausch
gegen die Aktien der anzualiedernden Bankunternehmungcn
verwendet. Die Transaktion vollzieht sich also ziemlich alatt
und das Austauschverhältnis entspricht den Kursen der be¬
treffenden Aktien.

Wiederum gebt eine selbständige Provinzbank in eine
Großbank über. Es handelt sich auch diesmal wieder um ein
größeres Provinzinstitut , das nicht weniger als 05 Millionen
Mark Aktienkavital hat. Wir haben während des Krieges
schon häufig derartige Fusionen erlebt und man wird nicht
ohne Bedauern einem Prozesse zuiehen. der die selbständigen
Bankunterncbmunaen nach und nach aufsauat. einerlei ob
sie nur kleinere Mittel oder auch arößere zur Verfüauna
haben. Für die Praris des Bankgeschäftes, insbesondere sür
die Psleae des persönlichen Geschästskredits ist diese Ent¬
wicklung keineswegs günstig: sie ist aber nicht auszuhalten,
und mit der neuesten Bersckmelzuna ist wohl nicht,das letzte
Wort auf diesem Wege gesprochen worden.

Berliner Börsenbericht vom 6. September. Der freie
Effektenmarkt war anfangs lebhafter, zum Schluß lustlos.
Doch blieben die gesteigerten Kurse behauvtet. Am Bera-
werksmarkt lagen Phönix und Sörde von vornherein
schwach. Daaegen waren Geltenkirchener fest und lebb- st.
Fremde Renten rubtS. Chinesen teilweise gesraat. Orient¬
bahn stark schwankend. Tägliches Geld 414 Prozent und
darunter . Der Valutenmarkt verharrte abwartenb.

Berliner Proimktenmarkt vom 6. Sevtember. Im heu¬
tigen Produktenaeschäft ist keine nennenswerte Aenderuna
einaetreten. Die Ankünfte in Brotgetreide aus den biestaen
Mühlen blieben noch reichlich. Vereinzelte Posten Weizen
sind iedoch nicht aanz cinwandsirei. Für Heu und Strob
blieben die unaünstiaen Verhältnisse weiter bestehen. Kroß

ihr Bett zahlreiche Untiefen, Strudel und Stromschnellen
-auf. Die vielen Sandbänke müssen beständig ausgebaggert
werden. Die Ufer sind flach und stellenweise versumpft.
Zwischen fruchtbaren Aeckern dehnen sich gelegentlich hüb¬
sche Wälder aus. Doch leidet die ganze Umgebung jedes
Frühjahr unter ausgedehnten Uebcrschwemmungen. Der
Schiffsverkehr auf der Düna bis nach Riga ist überaus rege,
er hat in den letzten Jahren vor dem Kriege durch die vom
russischen Bcrkehrsministerium ausgcfübrtcn Stromarbeiten
einen rapiden Aufschwung genommen. Ein regelmäßiger
Dampferverkehr besteht nur zwischen Rigg und Dünamünde.
Vor 10 Jahren belief sich die Ausfuhr aus Dünamunde be¬
reits auf rund 110 Millionen Rubel . Unter den Ausfuhr¬
artikeln standen an erster Linie»Futter . Eier. Holz, Flachs,
Getreide , ferner Häute und Felle, Wild, Oelkuchen, Lein¬
saat »sw. Etngesührt wurden hauptsächlich Tee. Baumwolle,
Heringe, Steinkohle , Metalle und Maschinen usw. Durch¬
schnittlich liefen rund 3500 Schiffe mit 1 400 000 Registerton¬
nen ein: im Ansgana waren durchschntkilick3530 Schiife mit
1330 000 Registertonnen. Den Haupthandelsverkchr unter¬
hielt Dünamünöe mit Stettin . Lübeck. Bremen, Hamburg.
Stockholm, Kopenhagen. Rotterdam und Antwerpen.

Ganz beträchtlich war auch der Fischfang in den umge¬
benden Gewässern. Die Düna selbst lieferte scdcs Jahr
eine große Ausbeute an Lachsen und Neunaugen. — Die
Festung der Stadt wurde mehrfach erneuert und stark aus-
gebaut : doch ioll sie vor Ausbruch des Krieges nicht besonders
bestückt gewesen sein. Die Festungsanlaqen waren ziemlich
hoch, so daß die Stadt von der Seeseite her einen trotzigen,
burgartige » Eindruck machte. Dünamünde war ungefähr
von 8000 Einwohnern bewohnt, die zur Hauptsache vom
Durchgangshandel lebten. Besondere Industrien wies die
Stadt nicht auf.

vom Vücherti'ch.
Di« .,N a sso v i a". welche von Hofrat Dr . Svielmann

bis zu seinem Tode hcrausgeaebm wurde, wird letzt von Wil¬
helm Wittgen wciteraeführt. Die letzt« Nummer wurde an alle
kriegsgefangenen Nassauer kostenlos versandt. Sie enthält u. a.
Beiträge von F. W. Brevobl. Marie Sauer. Rudolf Dien.
Wilhelm Wittgen und Georg Ätzer. Als Zeitschrift für nas-
sauische Geschickte und Heimatkunst sei sie emvkaLlen.

ist die Nachfrage nach Futterrüben . Angebote sind anck vor¬
handen. dock will sich kein rechter Vexkebr entwickeln.

Frankfurter Börsenbericht vom 6. September. Die Börte
zeigte auch heute feste Stimmung , die sich ans fast allen Ge¬
bieten bemerkbar machte. Es fanden lebhafte Umsätze statt.
Interesse bestand namentlich für Montanwertc sowie für
Benz, während Daimler ruhiger und eher etwas schwächer
waren. Auf dem Bankenmarkt l>aa Dresdner Bank befestigt.
Von öen ausländischen Staatsfonds fanden lj-auvtscichlick
Mexikaner Beachtuna. und zwar neben der Staatsanleihe
auch die Bewäsierunasanlcihe. Chinesen und Rumänen
lagen lest. Aus der Schweiz wird eilte Abschwächun» des
Reichsmarkkuries gemeldet. f

Wasserstand am 6. September. Hitningen 240, Kehl 822,
Mannheim 434, Mainz 154, Binge « 231, Röeingau 286,
Koblenz 270, Köln 265, Konstanz 412._

Schrtstlettung : Bernhard (» totöus.
Verantwortlich für deutsche und -uswürttge Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhnlNMgS. Und volkSwirtschafttchen Teil:
B E. E t s e n b e r g e r : für Stadl - und Landnachrtchten. Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: t. B . I . Batzler, - sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Vertag s -A n sta I t G. m. b. H.

--- - - königliche Schauspiele . ---- ---
Freitag, den ^ September. Abends 7 Uhr.

> Judith.
Eine Tragödie in süns Akten von Friedrich Hebbel.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Judith . Krau Hummel
Holofernes . . Herr Everth
Hauptlcute des Holofernes . . Herren Steinbeck, Maschek, Benzes
Kämmerer des Holofernes . . . . . . . . Herr Andriano
Gesandter von Lobten . Herr Schäfer
Gesandter von Mesopotamien . . Herr Bernhöst
Ein Oberpriester des Baal . Herr Mcbus
Ein Krieger des Holofernes . . . . . . . Herr Kenne
Ein Trabant des Holofernes . . Herr Mathcs
Ei » Bote des Ncbukadnezar . . . . . . .  Herr Haas
Mirza, die Magd Judiths . Frl . »on Hansen
Ephraim . . Herr Albert
Die Aeltesten von Bethulien . . . Herren Kober, Preutz, Bcndhack
Priester in Bethulien . Herren Radius , Pracht, AuIchcl
Ammon . . . . . . . . . . . . . . . Herr Herrmann
Hosea . . . . . . . Herr Bcrnhöst
Ben . . H-rr Spies;
Assad . . . . H-rr Schwab
Daniel , stumm und blind, gottüegeistert. , Herr Ehrens
Samaja , Assads Freund . . . . . . . . . Herr Zollin
Josua . . Herr Lehrmann
Samuel , ein uralter Greis . . . . Herr Wiegner
Enkel des Samuel Frl . Nosstng
Delta , « erb dcS Samaja . * . Frau Braun -Grosser
Achior, der Hauptmann der Moabiter . . . Herr Tester
Bürger in Bethulien . . . . . . . . . Herr Marke
Eine Mutter . . . . f . . . . . . . .  Frau Kuhn
Weiber in Bethulien . . . . Frts . Koller, Sylvani
Wachen in Bethulien . . . . . . . Herren Schmidt, Kreuzwieser

Assyrische Priester , Weiber, Kinder.
Die Handlung ereignet sich vor und in der Stabt Bethulien.

Spielleitung : H-rr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschincric-Ober-Jnfpektor Schleim

Einrichtung der Trachten: Herr Karderobc-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende »ach 9.80 Uhr.

Samstag , 8., abends 7 Uhr: Das Dreimäderlhaus . — Sonn¬
tag, 9., abends 6.80 Uhr: To» Inan.

--- -- - ---- Residenz - Theater . -- ------ ---
Freitag , den 7. September. Abends 7.89 Uhr.

Neuheit! Der deutsche Bar . Ncnhcitt
Lustspiel in 8 Aufzügen oon Heinrich Stobitzer.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Das Stück spielt in Paris nnd km Lustschloß St . Cloud

unterm zweiten Kaiserreich.
Ende nach 9.39 Uhr.

SamStag, den 8. September, abends 7.39 Uhr: Neuheit! Mauerblümchen.

Kurhaus Wiesbaden. | Abends8 Uhr im kl. Saale:
Johannes Brahms

als Lyriker.
Mitwirkende:Konzert d. Städt.Kurordiesters

in der Kochbrunnen- Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral: „Nun ruhen alle

Wälder“
2. Ouvertüre zur Oper

„Indra“ Flotow
3. Menuett Wittmer
4. In lauschiger Nacht,

Walzer Ziehrer
5. Fantasie aus der Oper

„Undine“ Lortzing
6. Kaiser jäg .-Marsch Eilenberg

Nachmittags 4 Uhr:
Ahonnements - lionsRert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

goldene Kreuz“ Brüll
2. Volksszene a. d. Oper „Der

Evangelimann “ Kienzl
3. Dreimäderihaus-Walz.Berte
4. Perlen aus Meyerbeer ’s

Opern \ Schreiner
5. Fest -Ouverture Lortzing
6. 0 komm mit mir in d:e Früh-

lingsnacht,Lied v. d. Stucken
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin“ Wagner.
Abends 71/, Uhr:

Abonn ementg - Ken zert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Slädt. Kurkapellmeister.

1. Eine nordische Heerfahrt,
Ouvertüre Hartmann

2. Schwedische Tänze Bruch
3. Ballettmusik(4Sätze)Luigini
4. Serenata Moszkowski
5. Ouv. zu „Phädra“ Massenet
6. Fantasie a. d. Liederzyklus

„Die sdi .Müllerin"Schubert.

Kintpboti.
Tamiusstrahe1 :: Berliner Hof.

Vornehme Lickttviele.
Terje Visen

bas Hervorraa. Werk von Ibsen.
Die Blockade Englands ppn Däne¬

mark und Norwegen 1V- II.
Prinzetzcherr will heiraten.

Eine köstl. Stuhentengesckichte.

Herr Carl Schurlcht
(Vortrag mit Erläuterunger,

am Klavier).
Frau-Else Dröll-Pfaff , Düssel¬

dorf (Alt),
Lieder u. Gesänge mit Klavier¬
begleitung von Joh. Brahms,

Herr Hans Welsbach,
Klavierstücke v. Joh. Brahms.

a)Intermezzo op. 117 Nr. 2,
b) Capriccio op. 116 Nr. 3,
c) Intermezzo op. 118 Nr. 6,
d) Capriccio op. 116 Nr. 1.

Eintrittspreise : 1.—10. Reihe
3 M., 11. bis letzte Reihe 2 M.,
Galerie 1 Mk. (Sämtl. Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischeupausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , auf allen Plätzen ohne
Hüte erscheinen za wollen.

Zurückgekehrt
Zahnarzt Funcke

Telephon 2870. f,te4
Israelitische KultuSgemeindc.

Stmagoge: Mickelsberg.
Freitag , den 7. September,

abends 7.99 Uhr
Militärgottesdiensr u. Predigt

Sabbath, den 8. September,
morgens 9.09 Uhr

„ nachmirtags 3.00 Uhr
„ Ausgang 8.45 Uhr

Selichothtage: morgens 7.00 Uhr
abends 7.15 Uhr

Die csemeinbebibttothek ist ge«
öffnet: Dienstag «achmittags voa
8 bis 4.30 Uhr.

Alt-Israel. Sultusgemeinde.
Snnagoge: Friedrichstr. 33.

Freitag abends 7.80 Uhr
Sabbath morgens 8.15 Uhr

. Bortrag 10.15 Uhr
„ nachmittags 4.30 Uhr
„ abends 8.40 Uhr

Wochentage Selichos morg. 6.80 Uhr
. abends 7.15 Uhr

Sonntag morgens 6.00 UKr
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Mithilfe
beim Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks nach dem Uriege.

Der lange und furchtbare Krieg schädigt das gewerbliche Leben schwer und vernichtet bezw. bedroht manche selbständige Existenz. Km
schwersten leiden die selbständigen Handwerker . Tausende sind eingezogen und ihre Betriebe ruhen. Die Ersparnisse gehen drauf und
Zchulden erwachsen, die Werkzeuge rosten nnd die Kundschaft verläuft sich. Der heimkehrende Meister steht in vielen Fällen an dem Grabe
seiner habe und muh von vorn anfangen.

Er hat nicht nur Gesundheit und Leben für uns eingesetzt, sondern auch Hab und Gut geopfert. Diese Braven dürfen wir nicht sitzen
lassen, wir wollen und müssen, schon aus Dankbarkeit, ihnen helfen, so viel wir können und sie müssen dies wissen. Das wird sie aufrichten
U"d ihnen den Wut geben, mit frischer Kraft die Existenz wieder aufzubauen. Zchon sind Beratungsstellen und Hilfskassen errichtet, Güteein¬
richtungen vorbereitet, Schritte zur Sicherung von Rohstoffen und Aufträgen unternommen uswaber  es bleibt noch viel zu tun. Die Kriegs¬
arbeit hat die jüngeren Handwerker, Lehrlinge, Gesellen und Meister vieles von der Handwerkskunst vergessen lassen. Deshalb müssen nicht
nur für die wirtschaftliche Aufrichtung » sondern auch für die Fortbildung ausreichende Mittel bereit gestellt werden.

Die Bürgerschaft unserer Nachbarstadt Frankfurt a. M. ist mit gutem Beispiel vorangegangen und hat für den
Wiederaufbau des Frankfurter Handwerks bereits über 370,000 Mk. zusammengebracht. Unsere Bürgerschaft hatte für eine gute Sache immer
eine offene Hand und es wird diesmal nicht anders sein, was wir erbitten, ist keine Unterstützung im gewöhnlichen Sinne, sondern eine
Ehrengabe für den Wiederaufbau des dem Kriege zum Opfer gefallenen hiesigen Handwerks . Das Ergebnis unserer
Sammlung wird s. Z. der Stadt Wiesbaden als

vürgerstiftung zum Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks

Postscheckkonto Kt

zur Verwendung in diesem Sinne überwiesen. —
überweisen, über welche seinerzeit öffentlich quittiert
Oberbürgermeister Gläsfing
Polizeipräsidento. Zchenck
Die Stadthaupttaffe.
Die Naffauische Landesbank
Vorschutzverekn. Friedrichstraße
Vereinsbank, Klauritiusstraße
Bankhaus Mrcus Verle L Co.
Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden
Dresdner Bank, Zweigstelle Wiesbaden
Darmstödter Bank, Taunusstraße9
Dircontogesellschaft, Wilhelmstraße 14
Bankhaus Gebrüder llrier, Kheinstraße 95
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Hn die ganze Bürgerschaft richten wir die ergebene Bitte, uns nach Kräften Beiträge zu
werden wird. Zur Entgegennahme von Beiträgen haben sich bereit erklärt:

vankkommandite Oppenheimer Sc Co. Postscheckkonto Kr. 845
Kheinstraße 21.

Mitteldeutsche Kreditbank, Friedrichstraße6 „ „ 688
Genoffenschaftsbank für Hessen-Kassau. lKoritzstr.29„ „ 709
Wiesbadener Zeitung
Wiesbadener Neueste Nachrichten
Wiesbadener Tagblatt
Wiesbadener Sadeblatt
Rheinische Volkszeitung
Sämtliche Mitglieder des Arbeits-Ausschusses
Die Kaffe der Handwerkskammer. Kdelheidstraße 13
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Wiesbaden , den 28. August 1917.
Sei allen diesen Stellen liegen Listen zum Einzeichnen offen.

Dberbürgermeister Glässing.
Landeshauptmann Kreckel.

Das Ehrenpräsidium:
Polizeipräsident von Zchencki.
Reichstagsabgeordneter Bartling.

Der Arbeitsausschuß:
Bürgermeister Travers . Vorsitzender. Stabtrat Meier , stell» . Vorsitzender.
Land esb an kö ir ektor Klau . Schatzmeister. Handwerkskainmer-Svndikus Schroeder. Schristfüdrer.

Justizral Dr . Alberti, Genoffenschasts-Verbands -Direk-
tor — Hermann Becker, Bankdircktor — Beutinger.
Gewerbeschuldirektor— Carstens , Handwerkskammer-
Vorsitzender— Dähne, Vorsitzender des Lokalgewerbe¬
vereins — Diefenbach, Redakteur — Eisenberger Re-

Stadtbaurat K. Petri — Beigeordneter H. Borgmann
— Stadtrat A. Schulte — Stadtvat SB. Arntz —
Stadtrat W, Burandt — Stadtrat G. Casten-
dnck — Stadtrat E. Hees — Stadtrat H. Klett
Stadtrat W. Kimme! — Stadtrat Ehr . Kalk-
brenncr — Stadtrat W. Kraft — Stabtrat C.
Philipps — Justizrat Sicbert, Stadtverordneter —
Stadtkämmerer a. D. L. Barner , Stadtverordneter —
Dr. Prof . Oberlcbrer H. Bauer. Stadtverordneter —
Schreincrmcister I . Fink Stadtverordneter — Ziege¬
leibesitzerK. Hcssemcr, Stadtverordneter — Tapezierer¬
meister Fr . Kaltwasser, Stadtverordneter — Mittel¬
schullehrer K. Klärner . Stadtverordneter — Kllrschner-
nermcister M. Müller, Stadtverordneter — Bau¬
unternehmer I . Ochs. Stadtverordneter — Lanbge-
richtssekretär F. Pusch, Stadtverordneter — Architekt
H. Rcichwein, Stadtverordneter — Gärtnereibesitzer

dakteur — Josef Endres , Bankdirektor — Galland,
Bankdirektor — Ganglofs, Buchbindermeister — Tr.
Geuccke, Hauvtschristleitcr — Konsul Gradenwitz —
B. Grothus , Hauptschriftleiter — Josef Seomann , Kauf¬
mann — Hirsch, Vorschutzvereins-Ditektor . — Meis,

Der Lhrenausschuh:
E. Becker, Stadtverordneter — Dr . Prof . Oberlehrer
E. Degenhardt, Stadtverordneter — Justizrat v. Eck,
Stadtverordneter — Kaufmann H. Glücklich, Stadtver¬
ordneter — Schreinermeister E. Hansohn, Stadtver¬
ordneter — Bauunternehmer H. Hartmann , Stadtver¬
ordneter — Architekt F. Hjldner, Stadtverordneter —
Rentner W.Ncuenborff, Stadtverordneter — Architekt
A. Schwank. Stadtverordneter — Rentner H. Schweist-
guth, Stadtverordneter — Hofmuiikalienhandlung H.
Wolfs, Stadtverordneter — HotelbesitzerE . Zorn , Stadt¬
verordneter — Rentner Dr . L. Treuer . Stadtverord¬
neter — Rentner Dr . K. Duckerhost, Stadtverordneter
— Geh. Regterungs- und Forstrat W. Elze. Stadtver¬
ordneter — Dr . Prof . Geb. Regierungsrat H. Frese¬
nius , Stadtverordneter — Dr. med. Sanitätsrat R.
Friedlänber , Stadtverordneter — Fabrikbesitzer A.
Glaeser. Stadtverordneter — Hotelbesitzer Kommer-

Dircktor der Vereinsbank — Walter Müller. Redakteur
— Pctitiean . Genossenschafts- Direktor — Schnaas,
Bankvrokurist — Schncidcrhahn, Bankprokurist —
Schulte , Sdadtrat uns Vorsitzender der Kriegskredit¬

kasse — Wolpert, Banköirektor.

zienrat S . Hacssncr. Stadtverordneter — Rechtsanwalt
G. Krücke, Stadtverordneter — Regierunas - und Bau¬
rat F. Lohse. Stadtverordneter — Sanitätsrat Dr . A.
Procbsting . Stadtverordneter — Oberforstmeister a. D.
H.  v . Ulrici, Stadtverordneter . — Jnnungsobcr-
meister:  Damenschneidrrmeister G. August — Deko-
ratronsmalermeister Fr . Frisch — Friseurmcister Bange
— Glasermeister I . Faiglc — Küfermeiiter P . Blum
— Photograph Gg. Pfuich — Schlossermeister O. Fri-
ton — Schneidermeister K. Berg — Schuhmachermeister
Irr . Westphal — Svenglcrmeister I . Anthcs — Tisch¬
lermeister Srch. Schneider — Tiinchermeister Pb.
Harel — Ubrmachermeister O. Baumbach — Sattler¬
meister P . Guckenbcrgcr — BäckermeisterGg. Sander —
Bildhauermeister Frz. Erlcmann — Konditormeister
Aug. Reich — Metzgermeister L. Kiesel — Schmiede-

meistcr H. Göbcl.

Zuschriften und Anfragen werden an den Schriftführer des Arbeitsausschusses erbeten.

wer Nriegs-Vefchadlgte
ttaufleltte, Vürogehilfm und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittelungssielle jiir Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

LiiisenstrchN
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern. 3 Dachzimmern,
Badeeinricht., Lauftrevve,
Zentralbeiz., clektr. Licht.
Gas ulw. per sofort zu
vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagcminin.898L

Tälllniieimii
für sofort gesucht. (7633

J. Bachanachi

Kaufmann.
Personal.
Wer Stellung sucht oder

zu vergeben hat , wendet
sich stets am besten an den
gebührenfreien Stellen¬
nachweis des (1717

Kaufmännischen Vereins
Wiesbaden, Luisenstr . 26,

Fernsprecher 6185.

(Ztllttct  wirb : GlaS . Marmor.w  Ki>" staecensl8nde aller Art,
sPorzellan feuerfest im Waller
Kaltbarl. Luilenvlat : ö beiD. Ublmanir. " "

Seidene

iÖet ferm ein tel  ^
Sleae Sormen - ISiele Sorten ^ ^
Stile Grossen - Sr . is/age.

ÜJetterfeste  1jj

dJla/iteisekie  ^
in allen Sorten. ^ p

J .Wertz 1
S) a/nen Slloden - ßanyyasse 20.

Zeilimgrlrägerin
B- 159bei gutem Lohn sofort  gesucht.

Wiesbadener Zeitung.

welche sich in der vornehmen
Damenschneiderei gründl . aus¬
bilden wollcit. werden ange¬
nommen. <7634

I . Bacharach.

Dame,
fein gefcilb., sehr wirtschaftlich,
s. Stellmig als Gesellschafterin.
Hausdame oder Wirtschafterin
in nur distinguiert, evtl, frauen¬
losem Daus . Offerten u. F . 75
an die Filiale dieses Blatte ?.
MauritiuSstrahe iS. <f7956

Mg iü Dauö ohne od.m.Geschäft i.
W v.4V—!50 006M. z. verk.?

Off. ru Hermann KkLAse, vostlag.
IranUurt a. SK. IE. 24

Vesierez,kinderlos.Ehepaar
nimmt Kind  von guter Her¬
kunft gegen ein einmaliges Er-
ziehungsaeld als eigen an.
August Westbunk.Horst-Emlchcr,

Essener Str . I4 i*S43

Großer Gewinn
durch Vertrieb des grünten zeit-
entsprechenden Schlagers stir
Galantcriegesch., Warenli .. An-
denkenverk. Must. 1 Mk. Mischer,
ibotn . Gerberstr . 18. <H. 400

^Damenhüte
zum Amformen

werden angenommen.
Lieferung schnellstens.

KoerwerMs., Lavgg.s.
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